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„ORDO VIRGINU C6

Überlegungen ZUFMM „Stand der Jungfrauen“
Die consecratıio virgınum hat für Frauen In der Welt offenkundig eine andere
Bedeutung als für „monı1ales‘“‘. Für dıe Ordensfrauen handelt CS sıch
eiınen prımär hlıturgischen Akt, der mıt ihrer ew1gen Profeß verbunden Ist, aber
rechtlich nıchts iıhr äandert. Der Rıtus der consecratıo ist esehen eın Ad-
dıtamentum!; enn der Bıschof ist der Profeß eiıner klausurierten Nonne
nıcht beteiligt. Daß CI der Iradıtion ein1ger Ordensfamilien gemä dıe el
vollzıeht, dürfte mıt dem Aspekt der eharrlıchkeıt“ In der ıturgie
menhängen, dıe „velatıo virginum“ der en Kırche auch annn
och VO Bıschof VOTSCHOMMECN wurde, als N Jängst Kommunitäten gab, dıe
ihre eigenen Aufnahmeformen hatten. Dennoch 1eg darın eın tiefer SIinn: Die
Eınbindung auch „abgeschlossen“ ebender Frauen in das geistliche en
der Ortskıirche wırd dadurch ZU USdTrTuC gebracht.
Im der Frauen IN der Welt ist die consecratıio virgınum keın bloß lıtur-
ıscher Akt, sondern zugle1c. dıe ulnahme In einen an:T virgınum),also auch eın „rechtliıcher“ Vorgang.* Integrale Bestandteıle des Rıtus sınd das
OIfentlıche ewı1ge Gelübde, DZW. dıe „renovatıo proposıtı"“ dıe Erneuerung des
prıvaten elübdes, und dıie lıturgische consecratıo, wodurch dıe Kırche den
Entschluß dieser Lebensform Urc dıe and des iISCHNOIS annımmt.
Die „augenfälligsten“ Unterschiede dieser Gelübdeablegung ZUT Ordenspro-feß bestehen darın, daß

„NUur  06 castıtas gelobt wırd, also nıcht dıe TrTelI evangelıschen Räte>, weder
explıizıt, noch, W1e CS scheınt, implizıt (wie CS der Fall waäre, W zugle1c

olillae (1971) 107 f’ vgl URQUIRI, CR  Z 63 (1982) 330)— 355 uch dıe kurze Be-
schreibung der Revıdierung der Jungfrauenweihe beı BUGNINI, Dıie LiturgiereformSdt. Ausg. VOoO  > Wagner, Freiıburg, 1988, 82° f’ 825 Profeß und können
uch werden. SO erklärt sıch auch, daß ın den Praen. I’ auf dıe efahr der
Verdoppelung VO  — Profeß- un Consecratio-Elementen hingewlesen wiırd. Zur 1n
einzelnen Ordensfamilien vgl (CASTELLANO ERVERA MAGGIANI SARTORE
VENTURI, Adattamenti deı ritualı della professione relig10Sa della CONSACFrAZIiONE delle
vergini In alcune Jamiglie religi0se, Rıvlı (1982) 494 — 535
Diıesen spekt ZOY INan sehr ohl 1n eLlTraC)  ‚9 als 1927 dıe Spendung der Frauen
In der Welt abgelehnt wurde, vgl URQUIRI, CR  Z 63 (1982) 147
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eiıne Bındung eıne bestimmte ege oder Konstitutionen erfolgte, dıe
eben Armut und Gehorsam regelten),
das elübde ın dıe an des 1SCHOLIS gelegt WwIrd. DDer Eınbindung in
einen Verband (instıtutum vitae consecratae) C dıe Ordensprofe
scheıint 1mM der consecratıo eine intensiıvere „Einbettung“ in dıe

ch entsprechen. Dies unterscheıdet dıe consecratıo auch
VO Privatgelübde, enn S handelt sıch eın ”V publicum“, das
VO zuständıgen Oberen 1m Namen der Kırche aNSCHNOMIM wıird.*

FEıne JEWISSE Unsicherheıit der Interpreten Ist festzustellen. Wäads den Sınn des
Wortlauts VON 604 angeht: „Hısce vitae CONSeEeCTatLae formıs accedıt ordo VIT-
o1num. Was bedeutet 1er „Oordo  CC DbZw. „Stand“”
Man verme1ıdet heute eher, VO  —; „Ständen“ sprechen, weıl sıch dıe ständıi-
sche Gliederung 1m weltliıchen Bereich aufgelöst hat und weıl 1im kırchlichen
Bereıich 1mM VOTauUs dıe fundamentale Gleichheıt er Chrıistgläubigen als sol-
cher edenken ist (LG 52 S Dennoch ist In den lexten des IL Vatıkanı-
schen Konzıils, und ın seiner olge auch im CIC 1983, VO „Ständen“ ordo,
condıt1o, status) dıe (Gemeınt ist damıt Jeweıls eiıne Gruppe VO Perso-
NCNH, dıie Urc estimmte Rechte und ıchten definıert ist Der CI spricht
VO  — vier „Ständen”: dem Kleriıkerstand, dem estan! dem an des DC-
weıhten Lebens und dem zölıbatären Stand.® Da U  —_ der zölıbatäre anı der
nıcht ınfach bedeutet: „unverheıratet seın  D anscheinend „Immer In Ver-
bindung mıt andern Ständen als Lebensform ausgestaltet wırd“”, keıne
spezıtelle Umschreibung sıch selbst erhält, kann Ian ıhn scheinbar ohne
weıteres den erıker- oder Religi0senstand subsumıleren. Unter dieser
Voraussetzung, dıe Tecl WIE CS 1mM Fall des „Ordo virgınum “ manıfest wırd

der Krıtık unterziehen wäre, ann der „Jungfrauenstand“ 1Ur den
95  tan des geweıihten ebenSs., womıt der „Räte-“ DZW. „Religi10senstand“ BC-
meınt lst, gerechnet werden.® Bereıts ıIn der 1C-Reform-Kommissıon wurde

dıe Definıitlon Der Unterschied Privatgelübde öffentlıches (Gelübde äßt
sıch spätestens se1t dem nachwelsen: ıne „VITrZO consecrata ” /„virgo velata“ hat ein
öffentliches Gelübde abgelegt, welches als Ehehinderniıs gaılt. Außeres Merkmal ist dıe
Verschleierung. Im Unterschıied dazu ebf dıe „VITZO devota“ noch In der Vorbere1l-
tungszeıt. azu FEUSI, Das Institut der gottgeweihten Jungfrauen, f’ mıt ezug auf
den TIeE Innozenz Victriciıus (Mansı 111 1035 {f.)
Z den grundsätzlıchen Erwägungen vgl (CHR HUBER, Das Grundrecht auf Freineit hei
der Wahl des Lebensstandes. FEıne Untersuchung 219 des kırchlichen Gesetzbuches,
St Ottilen 1988 (Dıssertationen Kanon. eıhe, 2)
Das I1 Vatıkanısche Konzil erwähnt darüber hınaus den Laiıenstand, den Dıakonen-,
Priester-, Bıschofs- und Religi0senstand. Dazu HUBER, 192271
HUBER,
So uch HUBER, 24, Anm „Auch der sogenannte Jungfrauenstand (vgl 604), der
als Ausprägung des zölılbatären Standes mıt eıner gewIssen Eıgenständigkeıit begriffen
werden kann, wırd VO GG SanlZ dem an! des geweilhten Lebens eingeordnet.“ Vgl
ebda,
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aher, nıcht unwıdersprochen allerdings, Krıtik der Bezeichnung „Ordo  66
oder „status“” für dıe virgines geü da dıese Qualifizierung dıe
Profeß der dreı evangelıschen Räte gebunden sel1.? Eınige utoren
glaubten er verneınen mUussen, daß dıe virgınes, anders als dıe FEremıi-
ten, Miıtglieder des „gottgeweıihten Standes‘‘ selen.!% er dem Gelübde der
Tel Räte SCe1 dazu erforderlıch, einem Instıtut eingegliıedert se1nN, das der
Relıig1o0senkongregatıon zugeordnet se1.)] Der an der „VIrgines“ sSe1 ledig-
iıch „hingeordnet“ auf dıe „Stände des geweilhten Lebens‘‘.

604, jedoch lautet: „Zu den erwähnten Formen des geweılhten Lebens
Inämlich dem en In einem Instıtut und dem als Eıinsi:edler (603, D
kommt der an der Jungfrauen hınzu (accedıit)‘  . Das besagt hne
7 weiıfel mehr als eiıne Hınordnung‘>. Ebenso W1e dıe Eremiten eIWwAas Eıgenes
darstellen, auch die virgines, dıie VO der Spirıtualität (603, und der
Oorm des eIu  es her (in INanu Ep1scop1: 603, eine gEWISSE Ahnlichkeit

den Eremiten aufwelsen.!* SO kommt etiwa Primetshofer der Feststel-
lung „Außerhalb der Instıtute des geweılhten Lebens (wıe auch der (Gesell-
schaften des apostolıschen Lebens) anerkennt der erstmals das
eremiıtısche ST anachoretıische en \ TS auch den an der
Jungfrauen als Formen des geweihten Lebens.“) Das el DIe

Vgl Communicationes JEn (1979) 3223234 Vgl HENSELER, Ordensrecht 9 % (GJAMBARI,;
religi0sı nel Codice, 100, mıt erufung auf 5/3 Das rgumen ist nıcht NEeCU schon der
Kanonist aroto (URQUIRI, CR  Z 149 L gab 1972 7/ edenken, dalß Wal

„Irüher“, In der Alten Kırche, dıe einen kırchlich anerkannten an begrün-
dete, aufgrun des Ööffentlichen Gelöbnisses, daß ber .„HEUtS- als Status CANONICUS 1U
der Relıgiosenstand gelte, welcher dıe dre1 Gelübde un dıe ıta COMMUNIS einschlıeße.
So D’AMMERTZ, zıtiert be1ı RECCHI, Verbum >accedere«, Periodica (1989) 455
Anm 4, vgl 456; uch ALBRECHT, W B-Sonderdruc) (1983) 3! jedoch hebt S1e
gleich den „NCU! kırchlichen Status“ der virgines hervor, ebda

11 Da dıe virgınes In der Tat der Religiosenkongregation zugeordnet selen, nımmt (JAM-
BARI  9 1ta religi0S4, 053
„Praeter vıitae CONSeEeCTalae instıtuta, Ecclesia agnoscıt vitam eremıiıtıcam SCUu anachore-
t1ıcam., qua christifideles arctıore mundo SCCCSU, solıtudınıs sılenti0, assıdua l
paenıtentia, SUamn In laudem De1l el mundı alutem vitam devovent.“
Leıder ist uch die eufsche Übersetzung des CI nıcht ausgereıft, WE I1a dort hest
‚Außer diesen ormen..,g1bt es.  .. Sehr klar zeıgt RECCHI, Verbum »>accedere«, Peri1-
odıca (1989) dıe unterschiedlichen Bedeutungen des Terminus: ın 604 bedeutet CI,
daß der Tdo virgınum den Formen des geweilhten Lebens „gehört“ (aufgrund der
aliur geforderten Kriterien), bes. 458 f? ın 731 aber, VO  z den Gesellschaften des
apostolischen Lebens dıe ede ist, daß S1e den Instituten „ähnlıch siınd“‘.
Ursprünglıch WAarTr O vorgeschlagen worden, Eremıiten un virgınes In einem eINZ1-
SCH Canon behandeln, Communicationes 18l (1979) 329; vgl RECCHI, Periodica
(1989) 455

(Hervorhebungen VO  =i mir). SO uch HENSELER, Ordensrecht 198/7, Der Wort-
aut SC1 interpretieren, daß der Jungfrauenstand den Formen des geweihten|
bens gehört. Darauf WeIlIsSe uch dıie tellung des entsprechenden Canon 1m (SIC (Sect10
I) Ebenso RECCHI, Perio0dica (1989) 4A57 f7 BEYER, Le droit de la VIie CONSACFEE,
L, 1988, 147
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„Formen des geweıhten 1Lebens‘ umfassen sowochl| dıe „Instıtute des DC-
weıhten Lebens“ welche sıch aufglıedern dıe „1INnStıtuta relıg10sa” (Orden
und Kongregationen) und dıe „InStıtuta saecularıa als auch dıe „Gesell-
schaften des apostoliıschen Lebens“ (c 731 ff dıe auf CISCHC Inıtıatıve nıcht

den „instituta” gerechnet werden wollten!® dıe „Eremiten“ und dıe 95  1rg1-
nes  o Von diesen Formen iragen 1U Te] das Kennzeıchen des SCIHMCHN-
schaftlıchen Lebens Verwırrung stiftet also dıe Tatsache daß dıe beıden letz-
ten Formen dıe nıcht dem Verbandsrec unterliegen sondern viel eher
Zusammenhang mı1 den Rechten der Chrıistgläubigen (Standeswahl 219
207 einzuordnen wären!/ CIC trotzdem ıhren atz nde der all-

Bestimmungen des Ordensrechts iınden Der TUN! 1ST OIlflenDar
darın sehen daß CS sıch be1l dem en der Eremiuten und Vırgines FOor-
INEeMN des „geweıhten Lebens“ also des Ööffentlich gelobten Rätelebens handelt
W ds DbIs ]  Z den Aspekt der vıta einschloß sollte CS als offızı-
elle orm anerkannt SC1IN Es Z sıch dıeser kırchenrechtliıchen Eınord-
nung”® daß dıe eologıe des Rätelebens nıcht abgeschlossen sondern „noch
unterwegs ist““

Daß C1INC „Form des gewelhten Lebens“ bZw C111l „Stand“ weder dıe ormelle
Verpflichtung auf dıe el Räte och dıe Eınbindung CIM Instıtut erfordert
ergıbt sıch nıcht 1Ur AUS der Geschichte sondern auch AUS der näheren Be-
trachtung des Wesens der „VIla consecrata‘ DIe Verbindung der TrTel Räte

dieser orm pragte sıch erst relatıv Sspat (12 AaUus und keineswegs alle
Ordensgemeinschaften en dıe profess10 evangelıcorum consılıorum
ıhrer Gelübdeforme DIe Befolgung erg1bt sıch AUS der Verpflichtung auf dıe
Jeweılıge e2e DZW Konstiıtutionen Im der CONSECTAaLLO sollte
INan dıe rage tellen ob nıcht dıe beıden andern Räte Weılse und
SUOZUSaSCH iımplızıt mıt gelobt werden?® enn VOT dem Weıhegebet wırd dıe
rage ach der Bereıitschaft ZUT Nachfolge Chrıstı gemä dem Evangelıum DC-

Vgl HUBER Anm
o AYMANS dem ich dıese nregung verdanke
Aber uch andDuc der Liıturgiewıssenschaft 111 SEVERUS) wırd dıe unter
den „Feiem geistliıcher Geme1ınunschaften eingeordnet Was der möglıchen Ver-
bındung mıt der CWILCH Profeß verständlıich ISLT Anders be1 UGNINI Liturgiereform
hıer wırd dıe unter den „Jegnungen“ behandelt
So WULF Es WAar uch nıcht ganz einfach „Orft““ für dıe Säkularınstitute fin-
den ve]l WULF Komm 11 (S 287) Von SCIMNCI Krıterien für kanonıschen
Stand siıchtbar dıe Welt verlassen SEMEINSAMES Leben Verpflichtung auf dıe CVS äte

Krıterium un be1l den Säkular Instıtuten nıcht klar gegeben Krıterium sıcht
offensıichtlich wettgemacht durch dıe hıerarchıische Leıtung (hıerarchıca TCRQIMINLS 0)5

dinatıi0). Vgl POLLAK, Der Aufbruch der Säkularıinstitute, Vallendar 1986,
Ahnlıches gılt ohl uch für dıe Eiınordnung der Gesellschaften Apostolischen Lebens,
dıe 1 Erscheinungsbild, TUukKTiur un Lebensform zuweılen den en näher stehen als
den Säkularınstituten Der nıcht den „Instituta" zählen Vgl dıe Krıtık be1 HUBER
Standeswahl Anm
So uch BEYER Le droit 149 „Les conseıls de ÜE ei obeıssance Sont ıls
Ius dans cet engagement” Ou1
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stellt „Vultis Chriıstı sequelam ıIn Evangelıo proposiıtam „amplectt...?“ und In
der vorgeschlagenen Gelübdeforme el CS „ACcıpe, Pater, perfectae castı-
tatıs ei Chrıstı sequelae proposıtum...”. Das el dıe „Castıtas“”
SCAI1e dıe Nachfolge Chrıisti eben, WIEe gelebt hat, eın IDER Gelübde
der Ehelosigkeıt, DZW. Jungfräulichkeıit ist eıne orm der besonders
Christusnachfolge, eın isolıertes elübde.“!
Dıie zweıte Bedingung, dıe Zugehörıigkeıt einem Instıtut, scheınt
och wenıger zwingende Voraussetzung für einen tan des geweılihten Le-
bens‘‘. TeINlc dachte INan dieses in den etzten Jahrhunderten eigentlıch STETIS
als „vVlta cCommunıls“ und wurden auch dıe Eremiten nıcht mehr als „reli-
91081° betrachtet, sobald dıe „Vlta cCommunıls“ als Wesensmerkmal des elı-
g10senlebens galt.““ Wenn I1a Jedoch annımmt, daß das Eremitenleben
den Formen des gewelhten Lebens za ann g1bt CS keinen run dıe VIr-
gines nıcht dazuzurechnen, denn der Eremıit eın SH „propria ratiıone
vıtae“ der Leıtung des 1SCANOIS und muß keineswegs einem Institut
gehören.“
Setzt Nan als „statusbıldendes“ Element eiıne anerkannte ege DZwW. Lebens-
ordnung (ratıo vitae) VOTAaUS, WIe S1e 1mM Fall der Eremiten TEe1NC egeben 1st4*

entspräche be1 den virgines diesem un dıe Vorgabe „Dem Diözesanbı-
SC steht CS Z  9 festzusetzen, auf welche Weılse (quo moOodo ratione dıe
Jungfrauen, dıe In der Welt en (vitam saecularem agentes), ihre Verpflich-
Lung einem Jjungfräulıchen en übernehmen sollen.“
Der „Ordo virgınum“ als „Form des geweılhten Lebens‘ könnte somıt als eın
dem Ordensstand analoger „Stand“ aufgefaßt werden. In gewIlsser Weıse
diesem vergleichbar, In anderer nıcht Der „Stand“ ist 1m Fall der virgines 1N-
SsOweıt nıcht als „Rechtsstatus“ begreıfen, als dıe VIrZO cConsecrata nıcht 1Tr-
gendwo inkorporiert wiırd. Irotzdem „erfreut S1e sıch einer besonderen recht-
lıchen tellung mıt eiıner spezılıschen Bındung dıe Kırche “ und CS steht

Zı azu Kap. I1T Um auf dıe Verbindung und Verbundenheit der Jungfräulichkeıit mıt
den beıden andern aten hınzuweılsen, wurde In den ext des 604 der spekt der „be:
sonders N Nachfolge Chrıisti“ ausdrücklıch aufgenommen, vgl Communicationes
11 (1979) 334; vgl RECCHI, Perjiodica (1989) 45 /
(JAMBARI,; 1ta religi0Sa, 059.

2 (JAMBARI,; 1ta reli210S4, 657 603 spricht nıcht VON den Eremiten, dıe Miıtglieder eines
Instituts sınd.
Vgl SASTRE SANTOS, La ıda eremitica diocesana, forma de ida consagrada. Varla-
Cc1ones sobre el 603, CR  Z 198/, 124, 245 Z608: 1988, 145 170, 3()7/ R2 1989,

hler: 1989, Voraussetzungen selen Gelübde, egel, rechtmäßıger
Oberer.

25 (JAMBARI,; 1ta religi0sa, 653 „Conseguenza cONsacrazıone delle vergını secoları
un  S pubblıco ne Chiesa...gode dı ul  Q condızıone g]urıdıca partıcolare CON le-
Sal specıfico CO  — la Chılıesa rappresentata dal VESCOVO, ı1 quale Vra partıcolare
ura  .. Vgl DERS., rel1g10s1 ne] Codice, 100 UROQUIRI CR  Z (1983) 150 NI hulus
consecration1s, 1psae constituuntur, Sicut olım constıtuebantur, ıIn quadam peculıarı CON-
dıtıone canonıca publıce ab Ecclesia recognita, eit quası In publıca professione CIrca
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außer Zweılel. daß S1e In eınen „OÖffentlichen tand“ der Kırche eintritt (status
publicus)?®, der un dıe Verantwortung des 1SCNOIS „‚S5tand“ meınt alsSO
1er WIEe schon In der en Kırche eıne besondere und VO der Kırche
anerkannte Lebensform, dıe insofern auch der egelung WG dıe
kırchliche Autorıtät unterliegt, In dıe I11all Urc eıne BNSVE) punktuelle
Entscheıdung eintrıtt und der eıne JEWISSE Dauerhaftigkeıt eignet.“
DiIie Bezeıchnung „Ordo virgınum“ ist vielleicht gegenüber „sStatus” VOTZUZIEe-
hen, weıl HRC jene sowohl dıe lıturgische WIE dıe hıstorische Dimensıon die-
SCS kırchlichen Standes besser ZU USarTuC kommt, während der „Status-“
Begrılt eher dıe rechtliche Seıte implızıert.“©
Dem entsprächen auch dıe Kriterien ZUT Bestimmung'des „Status Deo 1a-
tus  .. 4Sı werde begründet NC öffen  ıche Annahme (sanc-
t10) der profess10 relıg10sa, und Urc eiıne act1o lıturgıca a_

t10)
chran INan dıie „Professi0 rel1g10sa“ nıcht auf dıe Bındung eıne (Ge-
meınschaft oder auf das Gelübde der dre1ı Räte e1n, sondern versteht S1Ce WOTT-
lıch, als Ööffentlıch ausgesprochene (profess10 Selbstbıindung rell-
Q10S3, rel1210 VO „relsare ), gelten diese Krıterien auch für dıe consecratıio
VITZINUM: 1er wırd das Ööffentliıche?*? und ew1ge Versprechen egeben, „Chrıs-
tum pressius sequendı1“ (c 604 eın USdruC der gerade für das Rätele-
ben spezılısch Ist (vgl PC) Der Kern des geweılhten Lebens ist „bDesonders
CNZC Nachfolge Chrıstı1“, wobel dıe Absıcht dazu „Öffentlich“ rklärt wırd.>0

evangelıcum virginıtatıs consıliıum 1CI1 perlucıdıs verbıs Sancıvıt: ‚Hısce vitae
CONsecratae formıs accedıt Tdo virginum...‘ qUamVIS inter vitae CONSeECTaLa€ formas 1n
Codıice descrıiptas regulatas proprie NO  —; adnumeretur, hisce nıhılomınus COMINUS
cedıt.“ UrquirI S1e das „accedit“ CNE, daß den problemlosen „transıtus“ VOIN
einem Instıtut des relıg10sen Lebens In eiınen Verband VO  S virgines nıcht für dUSSC-
schlossen hält
Vgl uch BEYER, Le droit de la Vıe CONSaCrFEEe, 1, 1988, 147 La virginıte consacree,

Vertiu du 604, constıtue u etat de VvIe consacree...“
Vgl dıe Krıterien für eiınen „Lebensstand“ be1ı HUBER, Standeswahl, „Lebensstand
ist der auf der Basıs der allen Gläubigen gemeinsamen Heıilssendung In freiıer Ent-
scheidung als Antwort auf ıne spezlelle erufung übernommene un! durch eınen
außeren Rechtsakt begründete ekkles1ale Ort eINes Gläubigen, UG den sowohl des-
SC außere Rechtsstellung als uch se1ın ekklesiologischer (besser: ekklesıaler, Anm.
Vf{.) Standort In der Kırche bestimmt wird, und dem der Charakter der Ganzheitlichkeit
und der Dauerhaftigkeıit SS
Würde sıch eıinen Status CANONICUS 1.e.5 handeln, müßte der Empfang der
In das Taufbuch der Pfarreı eingetragen werden. Dies Ist, soweıt ich sehe, nıcht 8C-
schriıeben, ohl ber dıe Eıntragung In eın der Diözesankurie geführtes Regıster.
(OCV 99'  . te el populo SAnCLO De1‘‘
„proposıtum““ (Vorsatz) ist ler dem INnn nach WIeE „votum““ (Gelübde) verstehen (So
schon Hieronymus), uch WENN der Terminus technıcus nıcht angewandt wiırd;: denn dıe
Hıngabe wiıird als S und für immer“‘ intendierte VO  — der Kırche ANSCHOMUNCNH:
UROQUIRI CR  Z (1983) 154-156, mıt Bezug auf Notitiae (1971) 109 ad
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„Offentlich“ bedeutet hıer VOT der zuständıgen kırchliıchen Autorıtät nıcht
unbedingt das Publıkseıin des es der des Lebens 31

Dem entspricht CiINe „offizıelle Annahme Urc den lıturgıschen Akt der
miıt Bedacht „CONSeCratıo genannt wırd „Consecratıo meın nıcht alleın

„preisenden egen WIC etwa der „benedict1i0 bbatıs Was
Deutschen ebenfalls als „Abtsweıhe übersetzt wırd sondern C1iNC dauernde
„Weıhe“ (jott welche ebenso WIC dıe el Ordensprofeß dıe
Taufweıihe konkretisiert Zunächst „weıht sıch dıe auf dıesen Weg berufene
Person selbst (jott aber diese subjektiv persönlıche Hıngabe (deditio) findet
ihre Entsprechung darın daß S1C „geweıht wıird“ DZW ann „geweıht 1St
nämlıch Urc Gott selbst der beruft und dıe ntwort der Art Bun-
desschlusses annımmıtı Gott legt gleichsam vermiıttelt Urc das Iun der Kır-
che (ab E.p1ISCOPO CONSECTraNLUTr 604) and auf dıesen Menschen Der
USUATUuUC „CONSecratıio” SOM1 auf dıe Unwiderruflichke1i des Gesche-
ens hın welches das Se1n der Person erı

Eıne anniıche „Weıhe“ als Ausgestaltun der auf /e1: geschieht übrıgens
nach den Worten VO  = Art 48 WE sıch ZWCCI Menschen Sakrament der
Ehe verbinden DZW den „Ehestand“ treten

Wırd das Gelübde also VOoO der Kırche ANSCHOMM erkennt SIC WIC-
derum hnlıch WIC be1l der Ehe auf der eNe des Heılszeichens Le-
bensvollzug ıhrer selbst en der einzelnen DIe CONSECTAaLO V1I-

begründet C1INC ekklesıiale eıchenexıstenz daß dıiıesem
Lebensstand das SeIn der Kırche estimmten Aspekt konkret
siıchtbar werde

31 DıIies IST wıchtig al der Säkularınstitute Provıda enr Daß jedoch dıe
stärkeren Offentlichkeitscharakter als das (Gelübde Säkularınstitut sıch

der atsache daß INan auf dem Ireffen der deutschen Säkularınstitute N1ıC 11UT
der Eınstufung ıhrer Gelübde als „Vota publıca ablehnend gegenüberstand sondern
MmMIıL derselben Begründung auch der pendung der Dazu POLLAK 120
Vom bıs ZU wurden dıe erm1nı „CONnsecratıo”” „DENECCHO” „velatıo“ ohne
erkennbaren Unterschied gebraucht. Durandus ist unsıcher, verbindet „benedictio eit
consecratio0“‘; wırd der Termıinus „COnsecratıo“ unterdrückt

33 Vgl 2A00 Termıinus „Consecratıo““ BEYER Le droıit 1485 Die Kırche ratılızıere gleich-
Sal den und zwıschen der Eınzelnen und (Jott uch POLLAK 237 un beson-
ers RECCHI ( onsecratio Peri1o0dica (1988) 335 TT {T DIieser Beıtrag be-

aufgrun: derantwortet dıe Fragen nach dem Verhältnis VO  = „CONSeECTAaTIO
evangelıschen äte und der auf Consecratıo wodurch DZW Urc WEEIN dıeseer g -
wiıirkt werde (Verhältnis des göttlıchen Iuns des Iuns der Kırche un: derAblegung der
Gelübde selbst) Zur Abgrenzung VO  —; der sakramentalen Weıhe (ordo sacer) Kap 111
nde
DiIies kommt auch der Redeweılse der Praenotanda Z USCTUC dıe SO werde
„DCISONa Sacrata“” Das soll heıßen daß iıhre elatıon Gott Urc das Gelübde und
dessen Annahme Welse dauerhaft estimm 1ST
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er betet dıe Kırche als solche für dıe Kandıdatınnen be1 der An-
nahme des Entschlusses: 1mM erDE  © (S10 antwortet nıcht 11UT der Bı-
SC ach den Interrogationes (wıe och PRom mıt „Deo ogratias“, S(0(O’Il-
dern das Oolk mıt ıhm, er wırd auch dıe supplıcatıo lIıtanıca
gesungen-, wodurch der ekklesiale Charakter ımplızıt ZU USUaTuC kommt.,
VO  — dem explıizıt In OCV Praen. L, (patefacıt dıe ede ist

DIe Kırche selbst ist In erster Linıe „VIrZO“ und „SpONSa” (vgl 9,15; Joh 3,
29; KOr I1LZ Eph D: 25); in abgeleıteter Weıise wıird dieser Ite auch den
1edern beigelegt, welche diesen Aspekt iıhrer Sendung, diese Gnadengabe,
dıe prımär der Kırche qals SaNzZCI VO  — iıhrem Herrn geschenkt ist, verwirklı-
chen.°© DIe Eınzelne kann L11UT InSaD und qls Abbiıld VIrgo/sponsa
se1IN. Umgekehrt Jjedoch entspricht der e1ilhabe dıe Stellvertretung und
zeichenhafte Abbildung, welche dıe einzelne berufene VIrgO für alle he-
der elsten soll und darf, damıt der Le1b Chrıstı dıe Vollgestalt der nadenga-
ben auch ktuell habe IIıie Spiırıtualiıtät der VIrZO CONSseCcrata nährt sıch VOoO
Gehemnnis der Kırche her, WIEe diese sich Chrıstus als dem Bräutigam VCI-
hält Man könnte jer dıe der Braut eigentümlıche eschatologıische
achsamkeıt denken (Antıphon: Prudentes virgines, aptate lampades
stras), eın eben, ein einsam-unmiıttelbares en
Tür Chrıistus, das sıch TE1NC noch 1mM Verborgenen vollzıeht verborgen 1N-
mıtten der Welt, für deren e1l sıch dıe Braut In der Nachfolge des Träu-
t1gams verantwortlich we1ß. le diese Eıgenschaften soll dıe einzelne VIrgO
als „Imago Ecclesiae desponsatae“ „Bıld der vermählten Kırche“ In be-
sonderer Weilse teılen. Die CNSCIC Bindung Christus ist somıt Immer auch
ENSCIC Bındung dıe Kırche, immer auch t1efere Teilnahme ırken hrı-
st1 iın der Kırche für das eıl der Welt erwırd iıhr das kırchliche Stun-
eNSeEebelt rıngen geraten (Praen. I1), DZW. kann iıhr unter den ausdeu-
tenden Zeıiıchen das Stundenbuch übergeben werden (OCV 28), wobel dıe
Deuteworte dıe Terminologıe VO  —; Art 83 aufnehmen: ZU LOD (Jottes
und ZU eıl der SaNZCH elt.>/ IDIie Bedeutung der Kırche wırd ausdrücklich
hervorgehoben in der Modellansprache (OCV Z vgl 14, 3; für
die Welt LD Urc dıe Interrogatıo (OCV Urc dıe Interces-
s1io0nen 1m Hochgebet I1 und I ıIn der Postcommun10 SOWIeEe 1mM etzten
Absatz des dreigliedrigen D5egens (servit1ium ecclesiae: OCWV 36)

35 Die Litanel findet sıch schon 1M PR  @ VO  — 95(). Zur theologischen Bedeutung vgl
KLEINHEYER, Supplicatio [itanica, ın Liturglia (FS Bugnin1), Rom 1982, 463 —- 478
Modellansprache 1 9 2! Decretum: virginıtas donum Ecclesıiae, als Lebensvollzug eIN-
zeiner Glhlıeder anerkannt durch Gebet un Weıhe, dıe einzelne VIrgo ist „LMAZO CCcIle-
s1ae desponsatae“.
Vgl Art eın Aspekt des Stundengebets ist dıe Stimme der Kırche als „Braut“
ZU „Bräutigam“ Chrıstus. Daher vertreten (CALABUIG/BARBIERI, Struttura fonti, 2

ecC| das Stundengebet se1 es andere als eın bloß ergänzender Aspekt, sondern
diesem en wesentlıch (vgl 1/ uch WECNN dıe Übergabe des Stun-
denbuches eın elatıv spät (1497) hınzugekommenes Element der Feıer ist
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ufgrun dieser „Repräsentation“, als „zeichenhafte Vergegenwärtigung“
des bräutliıchen Wesens der Kırche, scheıint CS eher UNANSCHICSSCH, dıe COMN-
secrTatıo Männer spenden.” Abgesehen VO  — dem hıstorıschen Befund,
daß diıeser Rıtus STE Frauen VOorbDeNalten WAdIl, ware VOT em das sogenannte
symbolısche Argument berücksıchtigen. Selbstverständlıich ann jeder
Christ sıch für eın Jungfräuliches en entscheıden, MTrC dıe aulfe ist Jjeder
Chrıistgläubige (hrıstus „anverlobt‘“. Weıl Jedoch dıie Sakramente und akKra-
mentalıen Zeichen für dıe Heılswirklichkeir sınd, Ist CS ANSCMCSSCH, daß
dem Bezeıchneten dıe Natur des Zeichens entspricht, das Bezeıchnete
eutlic zeıgen können. er Gedanke geht davon dUS, daß dıe Schöpfungs-
ordnung, WIEe S1€e bereıts ist, auf dıe Erlösungsordnung hın rdacht und DC-
Schaltlen Ist, daß Urc diese iıhr eigentlicher Sınn rfüllt WIrd. Beıspiels-
welse ist das Wasser, welches VO  —_ selner natürliıchen Bedeutung her für
Rein1igung, en und Frische steht, nıcht zufällig das materıale FElement der
aulie Das sichtbare edium der Zeichen mu/ß dem unsıchtbaren achver-
halt, der Urc das Sakrament ausgedrückt werden soll, möglıchst eutlic C -

kennbar, siınnenfällıg, entsprechen. eht INan davon dUuS, daß auch Mannn und
Tau VOIN ihrer Natur her verschiedene, komplementäre Aspekte des einen
Menschseıns verkörpern, und dıe ene der Naı dıe der Natur nıcht ungül-
U1g werden Jäßt, sondern S1e Vollendung bringt, 162 der (Gedanke ahe
Die bräutliche Kırche, deren Urbild Marıa als Urbild er (Glaubenden Ist, dıe
Kırche, dıe se1ıt den agen der Urchristen als betende Tau Orans) dargeste
wırd, wırd VO  —_ eiıner Tau ANSCINCSSCHCI abgebildet als VO  - einem Mann.
Das sogenannte symbolısche Argument spielt das SCe1 In Parenthese gesagl
keine geringe 1m Zusammenhang mıt der rage nach der (OIrdiınation der
Frau.“% Wiıll INan 1er auft dieses Konvenienzargument nıcht verzichten, muß
INan CS offensıchtlıiıch auch 1m Fall der consecratıo virgınum halten Obwohl
jeder Chrıst als e eı Chriıstı seinem Priestertum In der Hın-

„Se1d iıhr bereıt, Vorsatz der heilıgen Jungfräulichkeit festzuhalten U dem Herrn
un seiner Kırche dienen HiLSs U: nde Lebens?“ Das kursıv Geschriebene n-
det sıch In PRom 1962 och nıcht
Diese Möglıchkeıt nehmen hne jede Begründung ITE. OLLAND. WARD, Handbook

Canons, d. anders ((ALABUTNG/ BARBIERI, Consacrazione delle Va NDL, 310 Kın Be1-
spıel, WI1IeE dennoch uch Männer dıe erufung einem Leben als „Diıözesanmönche‘“,
allerdings In Gemeımnschaft lebend, anstreben und verwiıirklıchen können, bietet dıe Er-
richtung der „Fraternıität der Apostolischen Mönche‘“‘ Stuttgart durch Bischof Walter
Kasper Sept. 1991 Neben der uch VO  — anderen (Gemeinschaften verwirklıchten
Verbindung der monastıschen erufung mıt dem Apostolat In einer (Jemeılnnde 1e2 das
besondere Kennzeıichen der (Gemeinschaft darın, daß sıch „Cıe Brüder, Priester oder
Nıchtpriester... als Mönche des Bıschofs (sehen)“, d ihre erufung „eingebun-
den In dıe Ortskirche und untfer dıe Autorıtät des Bıischofs leben“, ın dessen Hände SIE
das Versprechen der evangelıschen äte ablegen. Vgl Wegbereiter 2/1992, 12-—15, WOTT-
lıche /ıtate AaUus den dort angeführten Konstitutionen
Vgl Dıiıe Sendung der Frau In der Kırche. Die Erklärung „Inter INS1ıgN10T7ES“ der Kon-
gregatıon für dıe (Glaubenslehre mıt Kommentar un theologischen Studıen, hg. VO  - der
deutschsprachıgen Redaktıon des Osservatore Romano, Kevelaer 1978
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gabe den Vater für das eıl der Welt teılhat, schlıen 6S VO  a} jeher 1mM Hın-
MC auf dıe Zeichenhaftigkeıt aNgSgCMCCSSCH, daß dıe Repräsentatıon Christı
als des Hauptes DZW. des Vermiuttlers des transzendenten Heilswirkens (Gottes
Urc einen Mann geschıieht. Ebenso ist jeder Christ. natürlich auch der Amts-
trager, 1e. el Christı und als 1e der Kırche Chrıstus gegenüber
„Braut”; IC ras tıe en aber wıird dıie Kırche als Braut AaNgEMCSSCH VOI eıner
Tau

TeNCc ist auch der 7ö1lıbat als Lebensform der Priester letztlich nıcht 1Ur als
ıttel ogrößerer (äußerlicher) Verfügbarkeıt begreıfen, sondern als Z e1-
chen der völliıgen Hıngabe den eigentlıch wırkenden Hohenpriester Chri-
STUS. Jedoch ist der 7 ölıbat nıcht wesenhaft mıt dem Sakrament der Priester-
weıhe verbunden, ıst also auch nıcht deren siıchtbares Zeichen Im
Vordergrun steht ın dA1esem Fall das Amt und damıt dıe Repräsentation des
„Hauptes”, DZW. des ZUm „Knecht Jler  6C Gewordenen, nıcht des „Lelbes” DZW.
der ‚Braut  LA Der priesterliche Zölıbat hat se1ne tiefste urzel In der Gileich-
gestaltung mıt Christus als dem Gottesknecht, WI1Ie Schürmann einleuch-
tend VOT ugen führt*! DiIe Ehelosigkeıt des Amtsträgers ist priımär USdTUuC
seiner Doulos-Exıstenz, SEeINES völlıgen persönlıchen In-Anspruch-genom-
men-Seıns Urc Christus, letztlich also USAdrTuC und Gestalt des eNOTr-
Samıs als Christus-Gehören Be1 der Jungfräulichkeıt der VITZO dagegen
hegen dıe Akzente charakteriıstisch anders: Hıer iıst dıe Ehelosigkeıt prımär
USdTuC des bräu  ıchen Christus-Angehörens und daraus folgen
Armut, Gehorsam und Dıienst der Kırche

Besonders eutlc erscheıint der Zusammenhang zwıschen der Bındung A

Chrıistus und dıe Kırche ın der UÜbergabe VON Rıng und Schleier  er
Rıng ist unmıttelbar verständlıiıches Zeichen für dıe Bındung Chrıistus
dem Gesichtspunkt der desponsatıo, der CANieJjer für dıe Bındung ıhn und

dıe Kırche un der Hınsıcht des „servitium“, Zeıchen, daß dıe „Braut“”
immer auch „Magd“ 1st.* [Das dazu gesprochene Deutewort enthält, WIE
Nocent 6S ausdrückt, dıe eologıe des gaNzZCH Rıtus in NUCE „Empfangt,
1e€ J öchter, chleı1er und Rıng, dıie Zeichen FKEurer el (jott Bewahrt
Eurem Bräutigam unverbrüchlich dıe Treue und vergeßt nıcht, daß iıhr in
Dıienst se1d für Christus und seinen Leı1b, welcher dıe Kırche ist““
(übers. ach OCV 25) Das gılt auch für dıe Alternatıv-Formel, In der Rıng
un eCMeEeIeT1 übergeben werden: „Empfange den Rıng der eılıgen
Vermählung mıt Chrıstus, bewahre deinem Bräutigam dıie Ireue unversehrt,
damıt du ZUT Hochzeıt ın der ewıgen Freude gelangst” nac OCV 152)
„Empfange den chleıer, enn 11a  = soll erkennen, daß du ZU Dıienst Christı
bestimmt bist und ZU Dienst seinem Leı1b, der dıe Kırche ist  eb nac OCWV
D

41 SCHÜRMANN, Im Knechtsdienst Christi, Freiburg 1985, 29, 47 f7 66—70
Vgl (CALABUIG/BARBIERI, Struttura e fontti, 518
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Fxkurs zZU Zeichen des Schleiers

DIe Überreichung des Schleiers und och mehr das Jragen desselben
könnte verschiedene Fragen aufwerfen Ist dıeses Zeichen für den heutigen
Menschen och sınngefüllt oder g1Dt CS eher Mißverständnissen Anlaß®? Ist
N sınnn voll CIM Zeichen übergeben das en evtl] ga nıcht
verwendet DZW gC wırd? Wıe steht CS mıl der Verwendung
überhaupt? Wıe sollte CIn chle1ıer aussehen damıt 1 auch 7Z1V1-

len el getragen werden kann und nıcht sonderbar wirkt?

Man muß ]1er grundsätzliıche edenken VO  —_ praktıschen Fragen r_
scheıden. Festzuhalten ist zunächst, daß dıe lıturgische Ordnung dıie Überre1l1-
chung des Schleiers 10C0 vorsieht (OCV 25)) und auch VO  = den meılsten
Autoren ohne jedes edenken dıiese UÜberreichung vorausgesetzt WwIrd. Jedoch
folgt ı den uDrıken eC1INe Alternatıve (n26) „Wenn keın CcCNieıi1er übergeben
wırd spricht der Bıschof sofort dıie Formel für den Rıng Eıne Begründung
für das Unterlassen erfolgt den uDrıken hıer nıcht Es wiıird nıcht auf dıe
lokale Gewohnheıt VETWICSCII WIC beı der Festlegung des (Ortes für dıe Feıier
dem Brauch der Prostration oder der (Geste der Handlegung
Jedenfalls ann INan mıl Fug und eCc darüber zumındest erstaun SCIMN daß
das älteste Zeichen welches dem Rıtus ange Zeıt den Namen gab „velatıo
virgınum“ hne nähere Begründung der Belıebigkeıit anheimgestellt wıird

Der cNleıer 1ST das altrömısche Peichen der endgültigen Bındung Tau
Urc Ehe (Brautschleıier: flammeum) oder elübde*®, Zeıchen, daß S1IC ihrem
Mannn oder Bräutigam ireu und keusch angehört, daß SIC vergeben iıst DıIe
Schleierübergabe der en Kırche hıng mıt der Offentlichkeit des elüb-
des und der ufnahme ı ann’der für dıe CIMNE Ehe-

43 Es merkwürdıg A Sanz ähnlıche Argumente AUSs dem Jahr 1927 z lesen: Eıiner-
se1ıts sah 1a dıe ergabe und das JIragen des Schleiers SanzZ hne rage als wesent-
lıch für dıe consecratio d zweiıfelte ber daran, „ob die Menschen uUunseTEGT eıt nıcht
nstoß nähmen mMiıtten 111 der Gesellschaft solchermaßen gekennzeichnete Frauen Z

erblicken?“ Diıieses Dılemma bıldete der Gründe für dıe Ablehnung der 5Spen-
dung der Frauen der Welt, URQUIRI, CR  Z (1983) Z
Im nhang freılıch, der weıtere extie bietet, 1685 I11an 99  a der ergabe des Schle1-
CIS, dıe unterble1bt, WECNN dıe ıh schon kanoniısch empfangen en Dies
ann sıch ohl NUTr auf dıe consecratıio monı1alıum beziehen, welche den Schleier 1ı
schon längst empfangen aben:;: denn be1 welcher Gelegenheıt ollten ıhn dıe andern VII-

Nn kanonısch empfangen haben? ahm INa  S vielleicht AUS Versehen ı auf den
all der „monılales‘‘ Bezug?

45 BONI, Art Consacrazione delle v., DIP 1E 1620 „Sorprendentemente nella
deglı ı consecration1s, PCI le VETZINI secoları DUO omettersı la CONSCRNA de] velo,
CSPITCSSIONC simbolıca fondamentale delle celehbrazınone tradizıonale de]l matrımon10.“
(G‚elübde Verschleierung und Weıhegebet (sowıe dıe Ollecta „Respice“) bılden dıe
sentliıchen Elemente der CONSeECraTtıiOo Jahrhundert Vgl DIP 1621
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schlıeßung verhinderte.*’ Dem Pontificale Romano-Germanıcum zufolge
wurde der CHhieJjeT auch als Symbol für den Schutz (sJottes gesehen.“®
eıtdem der Rıng dıe Funktion des TIreuezeıchens übernımmt, ist dıie „velatıo“
1INnnD1 des Gott-geweiht-Seins (consecrata, dicata) hnlıch WIE der

eıner Ordensfrau „S1ıgnum consecratıion1ıs“ Ist (PC I 669 und
ZWAäl, WIEe sich AaUS dem Deutewort erg1bt, unter der Hınsıcht des In-Dienst-ge-
nommen-Seıns.

Keineswegs muß also dıie Schleierübergabe sıch und notwendig dıe ASSsSo-
z1atıon der Zugehörigkeıt einem en hervorrulfen. TEC11IC ist nıcht mehr
1m Bewußtseın, dalß dıe Ordensfrauen den cnleıer VO  — den virgines der en
Kırche übernommen en und eT dıe heute ebenden virgines keınes-
WCD>S eın Zeıiıchen des Ordenslebens für sıch reklamıleren. So ann c eıne DC-
WISSEe Zeıt dauern, bıs gewohnte Gedankenbahnen Ungewohntes einlassen:
er cnNnlieı1er für eıne FTau., dıe keıne Ordensfrau ist, aber lebt, dıe nıcht In
eınen en als Gemeınnschaft eintrıtt, ohl aber ıIn eınen „Ordo  co der Kırche,
manıfestiert das och Ungewohnte eiınes olchen Lebens, das erst 1INs Ver-
ständnıs Eıngang finden muß

anchma ann INa hören, der heutige ensch könnte den cnlieıer als Ze1-
chen der Unterdrückung der Tau auffassen, INan SO er dieses Zeichen
besser unterlassen. Jedoch annn INan davon ausgehen, dalß 1m christlıchen
Abendland der cnNnleıer eben eıne andere Bedeutung auch 1m Bewußtseimn der
Menschen hat Wohl keıne Braut, dıe 1m CHhIe1eT heıratet, wırd diesen als Un-
terdrückungssymbol empfinden. Und sSschhelbdlıc. bedeutet Ja der cnhleıer der
VIrZO nıcht 1U dıe Bereıitschaft ZAd Dıenen und ZU Gehorsam, sondern
auch dıe Christusbrautscha en Aspekte, dıe ausschließliche Bındung
Chrıstus und der Diıienst für ıhn der Kırche und Urc. S1e, sınd für die lıtur-
ıschen MECXHE, Skrutinium und Weıhegebet, zentrale edanken DDer
cnleı1er bringt S1e 1U sinnenfällıg ZU USdTUC Damıt werden TELNC
Aspekte hervorgehoben oder konkretisiert, welche In jedem christlıchen
en iıhren altz aben, aber AUS dem Bewußtseıin leicht schwınden. Jede
chrıstlıche eeie ist In geWISSer Weıse „ancılla" und „SpOnsa” Christi ollte
1I1anll sıch das Verständnıis der Zeıt SC  9 müßte INan konsequenter-
welse alle ussagen ber „servıtium“ AaUus dem Rıtus tılgen denn CS ist Ja nıcht
zeiıtgemäß, und WarTr ohl auch nıe, se1n en nıcht mehr für sıch selbst
en wollen, sondern freı se1n, sıch in Dıiıenst nehmen lassen und
ebenso den edanken der „desponsatıo“?, der heute vielen TeEeM:! geworden

Vgl dazu den Brief Innozenz Victriciıus, CaPD. (Mansı, 111 1035 ff.)
©  € über den Schleıier, PR  e X „Caput omnıum fidel1um Deus, el tot1us COI -

pDOrISs calvator...“
Dıie euische Übersetzung des Rıtus vermeıdet SOWI1ESO, diesen Aspekt betonen,
WENN S1E „desponsatı1io“ als „Verbindung” wiedergı1bt: Vgl uch dıe Litanel: 99  daß
der aps und dıe Bıschöfe Chrıstus, dem Bräutigam der Kırche, immer äahnlıcher WCCI-

den  n (D amulum [uUuuUum apam NnNOstrum Ceterosque Ep1scopos, Chrısto, Ecclesiae
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ist und überzogen erscheınt. Entscheıide INa sıch afür, dem remd-Erschei-
nenden nıcht VON vornhereın auszuweıchen, erölffnet sıch möglıcherweıse
gerade darın dıe Chance, eın der t1eferes Verstehen Tür Wesentliches
wecken können, indem INan sıch der Mühe unterzıeht. eın Zeichen WI1IEe das
des Schleiers dem Verständnis nahezubringen.
Angenommen NUnN, der cNieliler wırd überreıicht, soll CT auch WeCTI -
den?

ufgrun des bräutlichen Charakters dieses Zeichens ist eine Übergabe auch
dann sınnvoll, WENN CT späater nıcht mehr verwendet wırd SCHNAUSO WIe der
Brautschleier heute Ja auch 1Ur mehr einmal wIrd.
ach den Deuteworten (n.151) ist der cNieıier TE1NC auf das Jragen inge-
ordnet, C wırd als „Erkennungsmerkmal“ bezeıchnet, wenngleıch die eut-
sche Übersetzung diıesen Aspekt verdeckt.>% Dies braucht aber nıcht
bedeuten. daß CT 1im Alltag getragen werden müßte der auch L1UT sollte DIe
VIrgO gehört ZWal einem an: d dieser aber hat keıne fest umschriıebenen
Funktionen, dıe CS notwendıg machten, daß S16 immer, überall und auf den e_
sten 1C als solche erkennen SEe1 Wäds etiwa dıe Kleidungsvorschrift für dıe
erıker intendiert. Zu berücksichtigen ist vielmehr und dıes muß betont
werden daß manche Frauen, AUSs persönlıchen oder polıtıschen Umständen
der kulturellen Gegebenheıten heraus, dıese Lebenstorm iın größtmöglıcher
Verborgenheıit verwirklıiıchen wollen oder mMuUussen Dıe Bestimmungen De-
züglıch Ort und Offentlichkeit des lıturgıischen Aktes>! ıragen den Lebensum-
ständen und der Ausrıichtung der Kandıdatın echnung und geben dıe nOTL-
wendige Freıiheıt, welche diıeser Lebensform die besondere Chance der
Flex1bilität verleıiht. Dıiıe Akzentsetzung auf der Verborgenheıt ist legıtım, 1INn-
SOWeIılt CS sıch Ja auch eın verborgenes en ın der Welt handelt
DIe Verborgenheit braucht sıch aber nıcht ebenso auf den Bınnenraum der
Kırche beziehen .° Den cnNleıer tragen ware beıispielsweise denkbar be1l
besonderen lıturgischen Felıern gerade be1l solchen, welche dıe Dıözese

Sponso, In 1e6S$ conformare dignerI1s‘“), wırd übersetzt: „Chrıstus, der sıch hingegebenhat für dıe Kırche.  C6 Auch „Tamula‘‘ wiırd zuweılen als „ScChwester“ übersetzt
„Accıpe velum SdaCI UM, ut inter relıquas femıinas COgNOSCATIS Chriıstı Sservıtio dicata eit
CorporIı e1IUS, quod est Eccles1ia.“ Man vgl dazu dıe deutsche Übersetzung, dıe keınes-
WCES befriedigt: „Empfangen S1e den Schleıier ZU Zeichen dafür, da S1e VO  - Chrıstus
un seıner Kırche In DıenstESINa

Sl Der ideale, VO Wesen her „Tichtige‘“ Ort ist dıe Kathedrale (rıtus Congruenter fit In
eccles1ı1a cathedralı), da sıch eıinen bıschöflichen Gottesdienst handelt un nıcht

ıne Famılıenfeıier, sondern der Vorgang dıen1Özese quası als Famılie angeht,„NI1S1 ’GS locı alıud suadeant‘‘: Aer. Ep1sc. n./47)
Vgl WULF, Komm. (282f.) Wulf ordert des Zeugnischarakters uch
ıne DEWISSE Siıchtbarkeit der kontemplativen Orden „Beı em gläubigen Wıssen
dıe ‚geheimnisvolle, apostolische Fruchtbarkeıt‘ ihres demütig verborgenen Lebens
wäre doch falsch, dıe Unsichtbarkeit ıhres ase1ns und ıhres irkens schlechthın
ZU Prinzıp erheben.“
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angehen, die Ortskırche also geglıedert in Erscheinung trıtt> oder be1l
einer Tätigkeıt, dıe 1m Auftrag der Kırche ausgeführt wıird (Apostolat 1m
weıteren Sınn )>*, be1 der pendung der Krankenkommunion, evtl be1l der
UÜbernahme des Patenamtes, 0.a Es lassen sıch Sıtuationen denken, in denen
das Iragen des Schleiers mehr Fragen beantwortet als aufwirtft.

Selbst Was das „ungewohnte Bıld“ angeht, müßte INan zugeben, daß CS heute
keineswegs mehr ungewöhnlıch Ist, daß auch Ordensfrauen AUS CGründen der
Zweckmäßigkeıt eiwa auf Reıisen den cnhlieıler einem zıvilen el ira-

gen.”
Man könnte etwa aliur plädıeren, dieses Zeichen innerhalb der Feijer ZUm1n-
est symbolısch überreıchen, der einzelnen VIrZO aber dıe Freıiheıit las-
SCH, den CHlieJeT aufzusetzen oder nıcht, ıh später besonderen Anlässen

tragen oder nıcht

Die Stände der Kırche zeigen sıch seı1ıt jeher gerade In der ıturgle als ıhrem öffentlıchen
(jottesdienst In Erscheinung. Man könnte hıer paralle. uch Ordensgemeinschaften
denken, Männer, welche ıhr spezılısches ewand nıcht 1im Berufsalltag Lragen, ohl
ber ZU Chorgebet der beı ollzügen der Gemeinschaft.
Diese Ansıcht vertreten uch (CALABUIG/BARBIERI, Struttura fonti, 519 Anm 7 ’ SOWIE
520 Weglassen SO INa  a dıe Übergabe des Schleiers 11UT ıIn dem Fall, tatsächlıch
seınen Inn verloren habe, 519

S55 Vgl außerdem RQUIRI, CR  Z (1983) | DA „Quantum CcIO ad quaesıitum hom1-
NCcs nostrIı eVI patıenter sustinerent eie NC proponenda videtur ın hodierna COMNSOI-
tiıone C1VIilL amplıssıma lıbertate dicendı agendique, ut plurımum, instructa.“
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